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Vortrag 

„Fluglärm macht krank – das Ohr schläft nicht“

von Professor Dr. med Eberhard  G r e i s e r
im Stadtmuseum Siegburg, am 24. August 2009

Im Jahre 2006 stellte Professor Greiser in Siegburg seine große epidemologische Studie zum Einfluss von nächtlichem Fluglärm auf die Gesundheit der Menschen im Umfeld des Flughafens Köln/Bonn vor.

Es wurden Krankenkassendaten von mehr als 800.000 Versicherten der Stadt Köln, des Rheinisch-Bergischen - und des Rhein-Sieg-Kreises analysiert. 

Als Indikator für gesundheitliche Beeinträchtigung wurde der Arzneimittelverbrauch (Blutdrucksenker) herangezogen. 

Ein Ergebnis war, je mehr nächtlicher Lärm desto höher war der Arzneimittelverbrauch für Blutdrucksenker - und dies ab einer nächtlichen Belastung von 40 dB(A).

Die beunruhigenden Studienergebnisse gaben Veranlassung zu weiterer Forschung und zwar: 

a. der Überprüfung von sog. Endorganschäden wie Schlaganfall und Herzkreislaufkrankheiten, die als Folge hohen Blutdrucks auftreten können

und

b. der Überprüfung des möglicherweise gegebenen Zusammenhangs mit Krebserkrankungen.

Für beide Studien (a + b) wurden Krankenhausentlassungsdaten von mehr als 1.000.000 Versicherter geprüft. Dies entspricht mehr als 55 % der Gesamtbevölkerung im Umkreis des Flughafens Köln/Bonn. 

Beide Prüfungen stellen weltweit die umfangreichsten Studien zu Gesundheitsstörungen durch Fluglärm dar.

Etwa 20 % der Bevölkerung um den Flughafen Köln/Bonn sind von dem Nachtlärm ab 40 dB(A) betroffen.

a. Beginnend ab 40 dB(A) wird eine Erhöhung des Erkrankungsrisikos für Schlaganfall und Herzkreislauferkrankungen 

-
bei Männern um 5 – 8 % pro 1 dB(A) 

und 

-
bei Frauen um 6 – 9 % pro 1 dB(A)

festgestellt.

Für nächtliche Dauerschallpegel von 55 dB(A) – ab 55 dB(A) gilt die gesetzliche Nachtschutzzone – führen zu einer Risikoerhöhung für sämtliche Herzkreislaufkrankheiten bei Männern von 80 % und bei Frauen von 95 %.

b. Bei der Überprüfung des Krebsrisikos infolge nächtlichen Fluglärms stellte sich allein bei Frauen eine Erhöhung des Risikos für Brustkrebs von 111 % bei 55 dB(A) und eine solche für Leukämien und Lymphdrüsenkrebs auf das Fünffache dar. 

Die erhöhten Krebsrisiken bei Frauen werden mit Störungen des Immunsystems, insbesondere der sog. natürlichen Killerzellen erklärt.

Diese neuen Studien, sog. Fallkontrollstudien, sind ein weiterer Beleg für die Kausalität von Nachfluglärm und gesundheitlichen Schäden.

Insofern werden durch sie auch die Ergebnisse, zum Beispiel der Hyena – Studie, der Berliner Verkehrslärmstudie und weiterer aktueller Studien seit 2001 untermauert.

